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1. Einleitung 

Obgleich mit dem 1996 von der Europäischen Union ausgerufenen "Jahr des lebenslangen 

Lernens" in Deutschland verstärkt Aktivitäten auf diesem Gebiet zu verzeichnen sind5
, muß 

festgestellt werden, daß Hochschulen der Diskussion einen marginalen Stellenwert haben. 

Auffallig ist auch, daß das Konzept des lebenslangen Lernens an Hochschulen in Deutschland 

begrifflich und thematisch sehr eng diskutiert wird, nämlich vorwiegend unter dem Stichwort 

"wissenschaftliche Weiterbildung". Das spiegelt sich dementsprechend auch im vorliegenden 

Literaturbericht wider. Dabei geht es weniger um eine vollständige Bestandsau:fuahme der 

Situation, was im Rahmen dieses Berichtes kaum möglich wäre - beabsichtigt wird vielmehr, 

die wesentlichen Probleme und Entwicklungen darzustellen und die öffentliche Diskussion 

nachzuzeichnen. Die Darstellungen beziehen sich schwerpunktmäßig auf die 90er Jahre unter 

Beachtung der Entwicklungen seit den 70er Jahren und betreffen ausschließlich staatliche 

Hochschulen. Die Darstellungen werden durch ausgewählte Beispiele aus der Praxis und Un­

tersuchungsergebnisse abgerundet. 

2. Hochschulpolitik und lebenslanges Lernen in Deutschland 

das Verständnis der nachfolgenden Ausführungen sind einige kurze Bemerkungen zu den 

bildungspolitischen Verantwortlichkeiten in Deutschland erforderlich. Die Bundesrepublik 

Deutschland besteht aus insgesamt 16 Bundesländern. Diese Bundesländer haben im Rahmen 

der staatlich verbindlichen Gesetze eine gewisse Eigenständigkeit. Das gilt insbesondere für 

den Bildungsbereich, so daß sich z.B. Gesetze und manche Bildungsformen der einzelnen 

Bundesländer voneinander unterscheiden. Für die Hochschulen gilt darüber hinaus noch eine 
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Empfehlungen einen sehr hohen gesellschaftlichen Stellenwert haben. Solche Gremien sind 

insbesondere: 

- der Wissenschaftsrat (WR), 

- die Ständige Konferenz der Kultusminister der deutschen Länder (KMK), 

- die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK), 

- die Hochschulrektorenkonferenz (HRK), vor der Wiedervereinigung die Westdeutsche 

Hochschulrektorenkonferenz (WRK), 

Konzertierte Aktion Weiterbildung (KA W) . 

..,..,J,.,,.,,A., der Wirtschaft werden Empfehlungen an die Bildungs- und Wissenschaftspolitik von 

den Interessenverbänden der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, z.B. von den Gewerkschaften 

gegeben. 

2. 1 Gesetzliche Regelungen 

Weiterbildung hat keine lange Tradition im Aufgabenspektrum deutscher Hochschulen. Eine 

rechtliche Verankerung der Weiterbildungsaufgabe wurde erstmals in dem Hochschulrahmen­

gesetz (HRG) von 1976 getroffen. Erstmals wird weiterbildendes Studium als Pflichtaufgabe 

der Hochschulen festgelegt; darüber hinaus werden die Hochschulen angehalten, sich an Ver­

anstaltungen anderer Träger zu beteiligen und das eigene Personal weiterzubilden (HRG, 

1976, §2 Abs. 4). 

Diese Aufgaben werden in §21 HRG konkretisiert: "Die Hochschulen sollen Möglich­

keiten der Weiterbildung entwickeln und anbieten. Das weiterbildende Studium steht Bewer­

bern mit abgeschlossenem Hochschulstudium und solchen Bewerbern offen, die die für eine 

Teilnahme erforderliche Eignung im Beruf oder auf andere Weise erworben haben. Die Ver­

anstaltungen sollen nach Möglichkeit mit dem übrigen Lehrangebot abgestimmt werden und 
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Anfang der 70er Jahre zu sehen. Die Hochschulen sollten hierbei neben anderen Weiterbil­

dungsträgern die gesellschaftspolitisch gewollten Veränderungen, den wirtschaftlichen und 

technologischen Fortschritt, unterstützend mitgestalten. Ein weiterer Begründungszusammen­

hang für das Engagement der Hochschulen in der Weiterbildung wurde einer Bereicherung 

für Forschung und Lehre im grundständigen Studium aus der Auseinandersetzung mit der 

Praxis gesehen (vgl. Hatzius, 1990a, S. 87). 

Zur verbindlichen Verankerung des Weiterbildungsgebotes in Bundes- und Landesgeset­

zen mangelte es jedoch an konkreten Rechtsvorschriften für die praktische Umsetzung. So 

sehen sich die Hochschulen selbst nach nunmehr 20 Jahren einer ganzen Reihe administra­

tiver und rechtlicher Hemmnisse ausgesetzt, wenn sie dem gesetzlichen Weiterbildungsauftrag 

nachkommen wollen. Experten stimmen darin überein, daß der Beseitigung dieser Hemmnisse 

neben der Verbesserung der finanziellen Lage an Hochschulen eine zentrale Bedeutung zu­

kommt, wenn lebenslanges Lernen in Hochschulen stärker Fuß fassen soll. Zu nennen sind in 

diesem Zusammenhang vor allem das Beamten- und das Haushaltsrecht . 7 

In der Novellierung des HRG von 1997 wurde der Versuch unternommen, unter den 

Aspekten "Deregulierung" und "mehr Autonomie für Hochschulen" einige Hindernisse für 

Innovation und Reformen im Hochschulbereich zu beheben. Inwieweit diese zu einer Ver­

besserung der Bedingungen für die Weiterbildung führen werden, kann derzeit noch nicht ab­

gesehen werden (vgl. Graeßner, Pietsch, 1997, S. 32-35). Demnach sollen Hochschulen mehr 

Entscheidungsrechte bzgl. Finanzen, Personal bzw. allgemeine Handlungsfreiheit erhalten. Sie 

sollen beispielsweise nach § 19 des neuen HRG die international bekannten Bachelor und 

Master Grade neben den traditionellen deutschen Abschlüssen vergeben dürfen. Daraus 

könnten sich wesentliche Impulse für lebenslanges Lernen ergeben; allerdings nicht zwangs­

läufig. 

Analog dem HRG von 1976 wird die Weiterbildung weiterhin als gleichrangige Aufgabe 

neben Forschung und Lehre genannt - §21, in dem diese Aufgabe bislang stärker detailliert 

wurde (siehe S. 3), ist jedoch weggefallen. Statt dessen soll es künftig den Landesgesetzen 

vorbehalten bleiben, zur Weiterbildung eine klare gesetzliche Aufgabenstellung zu schaffen. 

Damit fand eine Gewichtsverlagerung statt, mit dem Ziel, die Länder stärker in die Pflicht zu 

nehmen. Inwieweit das gelingen wird, kann heute noch nicht eingeschätzt werden. 

Ohne im einzelnen auf die 16 Landeshochschulgesetze einzugehen, sei angemerkt, daß 

7 vgl. Abschnitte 4.1 - 4.3 
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wertung wissenschaftlicher Weiterbildung erfordert, damit erwünschte bildungspolitische Ef­

fekte auch eintreten können. 

den 90er Jahren wurde das Thema lebenslanges Lernen von den wissenschaftspoliti­

schen Institutionen in zahlreichen Empfehlungen, Stellungnahmen und Positionspapieren im­

mer wieder aufgegriffen (vgl. LitDok). Die kontinuierliche und intensive Beschäftigung mit 

dem Thema zeigt zum einen die Unzufriedenheit mit der vorfindbaren Situation und zum an­

deren die Bemühungen der wissenschafts- und bildungspolitischen Gremien, die Bedingungen 

für lebenslanges Lernen an Hochschulen zu verbessern. 

Diese Diskussion wird durch jüngere Entwicklungen aufgegriffen und nunmehr Ende der 

90er Jahre verstärkt um die Dimension des Konzeptes "Lebenslanges Lernen" erweitert. So 

wurden beispielsweise in einem kürzlich vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, 

Forschung und Technologie9 geförderten Forschungsbericht zu Thema "Lebenslanges Lernen" 

die vorhandenen Ansätze u.a. in Deutschland untersucht und Strategien für eine moderne Bil­

dungspolitik entworfen (vgl. Dohmen, 1996). Welchen Anforderungen Hochschulen dies­

bezüglich gegenüberstehen, faßt der Autor kurz unter folgenden Aspekten zusammen: 

- In den Hochschulen müßte eine stärkere Hinwendung von fach- zu problemorientiertem 

Lehren und Forschen erfolgen unter Förderung der Interdisziplinarität und einer stärkeren 

Einbeziehung der beruflichen und außerberuflichen Erfahrungen der Studierenden. 

- Die Option einer Modularisierung von Studiengängen müßte stärker genutzt werden - dies 

gilt ebenfalls für das Fernstudium und das Teilzeitstudium. 

- In der Lehre sollte ein stärkeres Gewicht auf selbstgesteuertem Lernen und der Integration 

von formalem und informellem Lernen erfolgen. 

- Insgesamt sollten flexiblere Studienzugangs-, Unterbrechungs- und Abschlußmöglich­

keiten an Hochschulen eingeführt werden - dies gilt insbesondere hinsichtlich einer Auf­

lösung der bislang strengen Trennung zwischen Aus- und Weiterbildung. 
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zu und bestehende Möglichkeiten des Systems in entsprechendem Umfang wahrzu­

nehmen. Neben einer quantitativen Ausweitung der Angebote bedürfe es vor allem einer 

qualitativen Verbesserung, sprich einer stärkeren Besinnung auf den wissenschaftlichen Cha­

rakter der Angebote, einer stärkere Berücksichtigung wirtschaftlicher Bedarfe und einer besse­

ren Teilnehmerorientierung. 10 

2.3 Forderungen der Wirtschaft 

Die Nachfrage der Unternehmen nach wissenschaftlicher Weiterbildung steht in engem Zu­

sammenhang mit dem notwendigen Forschungs-, Technologietransfer und der Innovations­

beratung. Während die Forderungen der Wirtschaft an die Hochschulen, differenziert nach der 

Größe der Unternehmen, der Branche und dem regionalen Standort stark streuen, lassen sich 

die Forderungen der Wirtschaft an die Bildungspolitik wesentlich enger definieren - sie stim­

men in wesentlichen Punkten mit den Empfehlungen der wissenschafts- und bildungspoliti­

schen Gremien überein. Ein grobes Unterscheidungsraster hinsichtlich der Bedarfe nach Wei­

terbildung und Technologietransfer stellen dabei dar: forschungsaktive KMU,11 KMU des 

produzierenden Gewerbes und Großunternehmen (vgl. Fries, 1997, S. 243-265). 12 

Die Abstimmung des Weiterbildungsbedarfs zwischen Großunternehmen und Hochschu­

len scheint wenig Probleme zu bereiten. Großunternehmen verfügen in der Regel über gute 

Kontakte zu den Hochschulen und können sich je nach aktuellem Bedarf wissenschaftliche 

Expertisen bzw. entsprechende Weiterbildungsangebote einkaufen. Die Zusammenarbeit er­

folgt in der Regel über persönliche Kontakte zu ausgewiesenen Wissenschaftlern und sorgt für 

die nötige Transparenz und Abstimmung zwischen Angebot und Nachfrage. Allerdings verfü­

gen Großunternehmen in der Mehrzahl zusätzlich über eigene Weiterbildungsinstitutionen. 

KMU haben insbesondere Interesse an kurzfristigen Weiterbildungsveranstaltungen. Sie 
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sungen bei neu auftretenden Problemen. Die Forderungen der KMU zielen auf eine bessere 

Transparenz der Weiterbildungsangebote und ein schnelleres Reagieren auf akute Bedarfe -

die Hochschulen planen in der Regel ihre Angebote jedoch längerfristig und sind kaum in der 

Lage schnell umzudisponieren. Arbeitgebervertreter betonen in ihren Stellungnahmen die 

Dringlichkeit, die Bedarfe der KMU besser zu berücksichtigen (vgl. Linke, 1994a, S. 21). 

Unabhängig von brauchen- und größenspezifischen Diskrepanzen, lassen sich Forderun­

gen der Wirtschaft an die Angebote der Hochschulen folgendermaßen auf einen Nenner brin-

Problemlösungscharakter spezifische Fragestellungen, Flexibilität, adressatengerechte 

Ausgestaltung, marktkonformes Verhalten, Intensivierung des Dialogs und der Transparenz 

durch Bildungsmarketing, praxisgerechte Organisationsformen (vgl. HRK, 1996a, KA W, 

1994). 

3. Angebote lebenslangen Lernens an Hochschulen in Deutschland 

An deutschen Hochschulen bestehen einerseits unterschiedliche Formen lebenslangen Ler­

nens. Andererseits wurde deutlich, daß quantitativ bisher fast nur die wissenschaftliche Wei­

terbildung Bedeutung hat, obwohl auch deren Umfang längst nicht den deklarierten Erforder­

nissen entspricht. Aufgrund dessen hat die wissenschaftliche Weiterbildung in der Literatur 

und auch in diesem Bericht zwangsläufig einen überproportionalen Stellenwert. 

Bezüglich der Beschaffenheit von Weiterbildungsangeboten an Hochschulen herrscht all­

gemeiner Konsens, daß sie gewissen inhaltlichen und didaktischen Standards genügen müs­

sen. Die Orientierung an allgemeinen Wissenschaftsstandards beinhaltet nicht nur die Ver­

mittlung wissenschaftlicher Inhalte sondern ebenfalls die Vermittlung von Formen und Me­

thoden der wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung (Schäfer, 1990, S. 65). Interdisziplinari­

an 
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3. 1 . 1 Allgemeine wissenschaftliche Weiterbildung 

fu der allgemeinen wissenschaftlichen Weiterbildung konkretisiert sich der rechtliche und ge­

sellschaftliche Auftrag der Hochschulen, ihre Angebote für neue Zielgruppen zu öffuen und 

zum Wissens- und Wissenschaftstransfer in breite Bevölkerungsschichten beizutragen. Diese 

Angebote sollen beispielsweise die Persönlichkeitsentwicklung fördern und Orientierungs-, 

Urteilsfähigkeit und Partizipationschancen der Bürger steigern (vgl. Wissenschaftsrat, 1 997). 

Allgemeine wissenschaftliche Weiterbildung kann ganz unterschiedlichen Zwecken dienen: 

der allgemeinen Bildung, der Kompensation entgangener Bildungschancen, der Vorbereitung 

auf nachberufliche ehrenamtliche Tätigkeiten oder der Vorbereitung auf Tätigkeiten in Dienst­

leistungsbereichen, die personell schwach besetzt sind (vgl. Graeßner, 1 995c, S. 60). 

Allgemeine wissenschaftliche Weiterbildung umfaßt ein breites Spektrum von Angebo­

ten, die in ihrer Vollständigkeit hier nicht wiedergegeben werden können. Es wird daher auf 

eine spezielle Ausprägung näher eingegangen: die wissenschaftliche Weiterbildung für ältere 

Erwachsene. Einleitend sei angemerkt, daß eine strikte Zuteilung dieser Angebotsform zur all­

gemeinen wissenschaftlichen Weiterbildung unproblematisch ist, da hier durchaus be­

rufsbezogene Bedarfe und futeressen vertreten sein können. In der Literatur findet man jedoch 

eine analoge Zuteilung (vgl. Stadelhofer, 1996). 

fu Anlehnung an Graeßner können Veranstaltungsformen zur wissenschaftlichen Wei­

terbildung für ältere Erwachsene folgendermaßen typisiert werden: 

- Veranstaltungen, die speziell für ältere Erwachsene konzipiert wurden; 

- Veranstaltungen, die zwar älteren Erwachsenen offen stehen, aber im Grunde für die 

akademische Erstausbildung geschaffen wurden; 

- Veranstaltungen für ältere Erwachsene mit Einführung in Techniken wissenschaft­

lichen Arbeitens; 

- Veranstaltungen zur Einführung in Struktur und Regeln der Wissenschaft; 

- Veranstaltungen die einer halbprofessionellen Qualifikation dienen (Graeßner, 1995c, 

s . 6 1). 

Die Möglichkeit, an Hochschulen zu studieren, gibt es für ältere Erwachsene in größerem 

Umfang seit Beginn der 70er Jahre. Mitte der 90er Jahre werden von ca. 50 Hochschulen An­

gebote für diese Zielgruppe bereitgestellt. Das Alter der Teilnehmer streut stark bei einem ge­

schätzten Durchschnitt von ca. 60 Jahren. Die Teilnehmer haben in der Regel einen Gast-
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trum der Hochschulen eine weitaus größere Rolle spielt als die allgemeine. Tabelle 2 läßt sich 

entnehmen, daß kurzfristige Angebote an Hochschulen stärker repräsentiert sind. 1 7 

Tabelle 1 :  Angebotsformen der Weiterbildung an Hochschulen 

Angebotsformen absolut % 

berufsbezogene weiterbildende Kurse und Lehrgänge 104 77 

berufsbezogene weiterbildende Studiengänge 6 1  4 5  

berufsbezogene weiterbildende Teilzeitstudiengänge 53 39  

allgemeine und kulturelle Weiterbildung 57 42 

postgraduierte weiterbildende Vollzeitstudiengänge 46 34  

Sonstige 28 2 1  

Total 349 

Quelle: Kommer, 1997b, S. 9 

Tabelle 2: Durchführungsarten der Weiterbildung an Hochschulen 

Durchführungsarten absolut % 

Kurse und Seminare von kürzerer Dauer 100 74 

Langfristige Programme 80 59 

Modulprogramme mit Kredit-Akkumulationen 37  27 

Kongresse und Konferenzen 70 52 

Fernstudium 4 1  3 0  

Sommerschule/ -akademie 28 2 1  

Wissenschaftspark/ -laden 2 1 
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Hochschulen vor 1990 große Bedeutung und einen bedeutend größeren Umfang, u.a. weil 

der Zugang zum grundständigen Studium begrenzt war. 

Tei lzeitstudium 

1?Je1cnem Maße wie das Fernstudium ist das Teilzeitstudium in besonderer Weise geeignet, 

die Hochschulen :für Personen zu öflhen, die aus beruflichen, familiären oder sonstigen Grün­

den kein reguläres Studium wahrnehmen können. Den Empfehlungen des Wissenschaftsrates 

zu einer Aufwertung des Teilzeitstudiums liegen Ergebnisse verschiedener Untersuchungen22 

zugrunde, wonach seit Jahre Deutschland ein zunehmender Trend zu einem de facto Teil­

zeitstudium offenkundig wird. Diese Entwicklungen müßten von der Politik aufgegriffen und 

in entsprechenden Regelungen in den Hochschulgesetzen ihre Niederschlag finden (WR, 

1998a). 

In Deutschland besteht derzeit an wenigen Universitäten die Möglichkeit einer Im­

matrikulation als Teilzeitstudent. In verschiedenen Landeshochschulgesetzen wurden inzwi­

schen entsprechende Regelungen erlassen. Neben der FernUniversität Hagen, die eine Im­

matrikulation als Teilzeitstudent schon länger vorsieht, hat beispielsweise die FU Berlin seit 

1994 diese Möglichkeit geschaffen. Sowohl grundständige als auch weiterbildende Studien­

gänge können hier in Teilzeitform studiert werden. 

3 .2 .3 Modularis ierung und Credit-Point-System 

Eine weitere Möglichkeit lebenslangen Lernens an Hochschulen besteht in der Modularisie­

rung von Studiengängen. Die Modularisierung (in sich abgeschlossene und miteinander ver­

knüpfte Studieneinheit) von Studiengängen bietet den Vorteil einer hohen zeitlichen Flexibili-
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4. Rahmenbedingungen für lebenslanges lernen ,  insbesondere wissenschaftliche 

Weiterbi ldung an Hochschulen in Deutschland 

4. 1 Organisation 

Die Organisationsfonnen für lebenslanges Lernen, dabei im Schwerpunkt für wissenschaftli-

Weiterbildung, an einzelnen Hochschulen sind zum einen durch die Nachfrage in der Re­

gion, zum anderen durch das Weiterbildungsverständnis der Hochschulen geprägt. Mehrheit­

lich wird die Organisation von Weiterbildungsangeboten auf zentraler Ebene befürwortet, da 

auf diese Weise Managementaufgaben besser wahrgenommen werden können. Eine solche 

Zentralstelle soll für die Bedarfsermittlung und Abstimmung der Angebote mit der Nachfrage­

seite sorgen, die Koordination der Angebote auf Fachbereichsebene steuern und die Trans­

parenz in Form von Bildungsmarketing erhöhen. Zugleich gilt jedoch, daß die Organisations­

struktur individuell von Hochschule zu Hochschule entschieden werden muß, und daß sich 

vielfach im regionalen Kontext zusätzliche oder statt dessen dezentrale Strukturen entwickelt 

haben, die sowohl für die Hochschule als auch für die Wirtschaft vorteilhafter sind (BLK, 

1 990, HRK, 1 993). 

Zentrale Einrichtungen sind vor allem bei interdisziplinären Angeboten erforderlich, wo­

hingegen eng disziplinbezogene Weiterbildungsangebote stärker in den Fachbereichen orga­

nisiert werden. Mitte der 90er Jahre gab es an ca. 90 Hochschulen Einrichtungen für wissen­

schaftliche Weiterbildung (vgl. Schäfer, 1 996a, S. 57). Angesichts der schwierigen fmanz­

rechtlichen Situation an den Hochschulen wird die Organisation von W eiterbildungsaktivi­

täten in zunehmendem Maße auf sogenannte Aninstitute, GmbH oder privatrechtliche Ver­

eine ausgelagert, um so den finanz- und vergütungsrechtlichen Restriktionen zu entgehen. 
24 

Wissenschaftspolitische Gremien und die Wirtschaft befürworten und empfehlen diese Aus-
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und somit bleiben Probleme weiterhin bestehen. 

- Die Schaffung finanzieller Anreize in der Weiterbildung ähnlich den Drittmitteln im For­

schungsbereich - hier gäbe es die Möglichkeit, den Hochschullehrern kein Honorar zu be­

zahlen, die Einnahmen aus den Weiterbildungsaktivitäten jedoch dem Lehrstuhl oder Insti­

tut zukommen zu lassen. Dazu müßten den Hochschulen mehr Verfügungsrechte über Ein­

nahmen aus der Weiterbildung eingeräumt werden. 

- Die Gründung, bzw. Kooperation mit privatrechtlichen Instituten, die Honorarzahlungen 

der Professoren übernehmen können - diese Möglichkeit wird derzeit bereits teilweise 

praktiziert. 

Sämtliche bildungspolitisch relevanten Institutionen haben seit Jahrzehnten in ihren Stellung­

nahmen und Empfehlungen immer wieder auf diese Problematik hingewiesen und Bund und 

Länder dazu aufgefordert, entsprechende infrastrukturelle sowie dienst- und haushaltsrecht­

liche Rahmenbedingungen zu schaffen, damit die Hochschulen dem gesetzlichen Weiterbil­

dungsauftrag nachkommen können (BLK, 1990, HRK, 1993). 

4.3 Finanzierung und Vergütung 

Gegenwärtig werden von den Hochschulen für Weiterbildungsleistungen in der Mehrzahl nur 

nichtkostendeckende Gebühren erhoben - damit wird das Interesse der Hochschulen an Wei­

terbildungsangeboten kaum gefördert. Zur Lösung dieses Problems werden prinzipiell drei 

Modelle diskutiert: Finanzierung aus öffentlichen Mitteln, Kostenneutralität durch Erhebung 

von Teilnahmegebühren oder -entgelten bzw. ein Mischmodell. Die Diskussion wird vor al­

lem von zwei Problemfeldern geprägt: zum einen die Finanzknappheit im öffentlichen Be­

reich und zum anderen die Frage, inwieweit Hochschulen auf dem Weiterbildungsmarkt dem 
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nur dann gegen das Wettbewerbsrecht verstoßen, wenn sie gänzlich subventioniert sind. 25 

Damit scheint geklärt zu sein, daß Hochschulen Entgelte oder Gebühren erheben müssen und 

die Länder aufgefordert sind, entsprechende gesetzliche Bestimmungen zu erlassen. 

Die spricht sich für privatrechtliche Entgeltregelung aus. Des weiteren empfiehlt sie 

eine kostendeckende Finanzierung von Angeboten, die unmittelbar in Konkurrenz zu Angebo­

ten anderer Träger stehen. Von der Kostendeckung könne jedoch bei solchen Angeboten abge­

sehen werden, die eine besondere bildungspolitische Bedeutung haben. Ebenfalls sei der 

Aspekt Sozialverträglichkeit zu berücksichtigen (BLK, 1990, vgl. auch HRK, 1993). 

4. 4 Zertifizierung 

Die Zertifizierung von Weiterbildungsangeboten an Hochschulen ist von großer Vielfalt ge­

prägt. Sie reicht von Teilnahmebescheinigungen und Studiengangszertifikaten bis hin zur Ver­

leihung akademischer Grade. Dabei bestehen je nach Bundesland und selbst von Hochschule 

zu Hochschule uneinheitliche Regelungen: analoge Angebote werden zum Teil unterschied­

lich zertifiziert und umgekehrt. 1n der Regel wird jedoch ein abgestuftes System dahingehend 

praktiziert, daß einfache Teilnahmebescheinigungen nur die Anwesenheit voraussetzen und 

Zertifikate nach erbrachten Studienleistungen ausgestellt werden. Diplome werden nur in 

Ausnahmefällen bei mehrsemestrigen Weiterbildungsstudiengängen vergeben. Davon zu un­

terscheiden sind Graduiertenstudien: hier ist es eher die Regel, Akademikern nach einem Auf­

bau-, Zusatz- oder Ergänzungsstudium ein Diplom zu verleihen. 

Es herrscht Einigkeit bei allen hochschulinternen und -externen Akteuren, daß es hier ei­

nen dringender Bedarf nach Transparenz und Vereinheitlichung gibt. Nicht nur die Teil­

nehmer sondern insbesondere die Arbeitgeber betonen die Notwendigkeit, aussagekräftige, 

vergleichbare und qualitativ gehaltvolle Bescheinigungen zu schaffen. Über das "wie" gibt es 

von 
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Ausnahmefällen Weiterbildungsstudiengänge, die in ihrem Profil der Erstausbildung ähneln, 

zu diplomieren (BLK, 1990). 

Grundsätzlich herrscht Einigkeit darüber, daß Zertifikate und Bescheinigungen aussage-

kräftige Hinweise über hilialt, Dauer Weiterbildung und erworbenen Qualifikationen ent-

halten sollten. Der Wissenschaftsrat vertritt die Auffassung, Leistungen, die im weiterbil­

denden Studium erbracht wurden, auf ein Hochschulstudium anzurechnen (WR, 1997, vgl. 

auch BLK, 1990). 

4. 5 Stellenwert für die Akteure 

Nach der Darstellung der rechtlichen, institutionellen und finanziellen Rahmenbedingungen 

der wissenschaftlichen Weiterbildung, wird im folgenden das Augenmerk auf die Akteure des 

Hochschulsystems gelenkt. Zu diskutieren ist insbesondere die Frage, wie das Engagement der 

Hochschullehrer in der Weiterbildung aussieht. 

Vielfach wird die Kritik geäußert, daß der als gering eingeschätzte Institutionalisierungs­

grad wissenschaftlicher Weiterbildung als Ausdruck des mangelnden Bewußtseins ihrer Not­

wendigkeit bei den zuständigen Akteuren zu deuten ist. So sehen Hochschullehrer Weiterbil­

dung primär als zusätzliche Lehrtätigkeit an und verkennen die Innovationspotentiale, die aus 

einer Auseinandersetzung mit Problemen der Praxis :für die Forschung resultieren können. 

Ein weiteres Problem wird in der Zurückhaltung mancher Hochschullehrer gesehen, den 

"Elfenbeinturm" der Forschung zu verlassen und sich stärker praxisrelevanten Bedürfnissen 

zu öffnen. Anders als die grundständige Lehre besitzt Weiterbildung einen Dienstleistungs­

charakter, sie erfordert Kundenorientierung und adäquate Marketingstrategien :für die Teil­

nehmergewinnung im pluralen Weiterbildungsmarkt sowie interdisziplinäre Ansätze zur Lö­

sung anstehender Probleme. 

Für die Überwindung dieses Dilemmas bedarf es zum einen eines neuen Grundverständ­

nisses für wissenschaftliche Weiterbildung und zum anderen eines entsprechenden Anreizsy­

stems. Das hohe Engagement der Hochschullehrer in der privatwirtschaftlichen Weiterbildung 

bzw. die prinzipiell hohe Zustimmung :für hochschulinteme Weiterbildungsaktivitäten belegen 

ein grundsätzliches Interesse, das jedoch durch entsprechende Anreize gestützt werden muß 

(vgl. Kazemzadeh, 1990b). 
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mem, Tarifparteien und Institutionen des Arbeitsmarktes in der Region" zu institutionalisieren 

um so wichtigen Impulse zur Regionalentwicklung zu schaffen (HRK, 1993, S. 18). 

5. Resümee 

Die Literaturanalyse zeigt, daß die Diskussion über eine stärkere Verankerung des lebens­

langes Lernen an Deutschlands Hochschulen von einem hohen Konsens geprägt ist, gleichzei­

tig aber eine gewisse Handlungsunfähigkeit hinsichtlich konkreter Umsetzungsmaßnahmen 

besteht. Den institutionell bedingten Hemmnissen auf der Makroebene stehen oftmals Gleich­

gültigkeit oder Desinteresse auf der Mikroebene gegenüber, obwohl im gleichen Zuge die 

dringende Notwendigkeit einer stärkeren Institutionalisierung der wissenschaftlichen Weiter­

bildung gefordert wird. 

Initiativen entwickeln sich vor allem dezentral an einzelnen Hochschulen bzw. sie resul­

tieren aus dem Engagement einzelner Personen. Obwohl nicht negiert werden kann, daß die 

rechtliche Situation in bezug auf wissenschaftliche Weiterbildung vielfach noch sehr restriktiv 

ist, zeigen entsprechende Vorstöße, daß es durchaus Möglichkeiten gibt, diese zu umgehen 

und nach innovativen Lösungen zu suchen. 

Weiterhin kann resümiert werden, daß die Diskussion um lebenslanges Lernen an Hoch­

schulen hierzulande noch immer unter einem sehr verengten Blickwinkel geführt wird. Es 

bleibt zu hoffen, daß die Programmatik der UNESCO, der OECD und der EU entsprechende 

Anregungen in Gang setzt, um so zu einer Gesamtkonzeption für eine Reform des Hochschul­

systems in Deutschland beizutragen, die von allen Akteuren nachdrücklich verlangt wird. 
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access at regular universities because of limited staff; and 
3) the cooperation between different universities concer­
ning the development and realisation of innovative study 
programmes. 

Asselmeyer, Herbert (Ed.) ( 1990): Neue Chan­
cen für Fernstudien - Beiträge zur Hochschulre­

form. Dokumentation e ines Kolloquiums. Institut 
für Entwicklungsplanung und Strukturforschung. 
Hannover. 
The publication contains articles ftom the colloquium 
"New opportunities für distance education" in 1 989. 
Following subjects were part of the discussion: 1) the 
realisation of opportunities of financial aid for working 
people; 2) the improvement of framework conditions für 
distance education students; 3 )  the focus on modern 
communication media and their importance for the futu­
re. See also following articles in LitDoc: Geißler, Cle­
mens ( 1990), Möllemann, Jürgen (1990). 

Assehneyer, Herbert et al. (Ed.) ( 1 993): Fern­
studium - Neue Initiativen in Ost und West. Zeit­
gemäße Aufgaben und zukunftsorientierte Infra­
struktur in Hochschulen und Hochschulregionen. 
Bericht über die Fachtagung 27./28. November 
1992. Erfurt. Hildesheim. 
Tue publication contains articles from the first nation­
wide conference initiated by distance education represen­
tatives from East and West Germany. Tue main positive 
outcome of the conference is seen to be: 1 )  the reduction 
of reciprocal scepticism in East and West Germany; 2) 
the possibility to inform each other about different mo­
dels in distance education; and 3 )  the strengthening of 
informal contacts. See also following articles in LitDoc; 
Asselmeyer, Herbert, Wagner, Erwin { 1993), Fickel, 
Ulrich ( 1993), Groten, Hubert ( 1993), Wagner, Erwin 
( 1993). 

Assehneyer, Herbert, Wagner, Erwin ( 1 993): 
Neue Impulse für Fernstudium - Zusammenfas­
sender Bericht zur Fachtagung In: Assehneyer, 
Herbert et al. (Ed.) : Fernstudium - Neue Initiati­
ven in Ost und West. Zeitgemäße Aufgaben und 
zukuriftsorientierte Irifrastruktur in Hochschulen 
und Hochschulregionen. Bericht über die Fach­
tagung 27./28. November 1992 Erfurt. Hildes-
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1995 in Stuttgart). Arbeitskreis Universitäre 
Erwachsenenbildung. Bielefeld. 
Tue publication contains articles from the annual confe­
rence of the Working Group University Continuing 
Education. Tue main purpose of the conference was to 
reflect universities' task as providers of continuing 
education from a qualitative point of view and to rethink 
universities' position in this matter. See also following 
articles in LitDoc: Arnold, Rolf ( 1996), Mitschke­
Collande, Peter von ( 1996), Vogt, Helmut ( 1996). 

Bade-Becker, Ursula ( 1997) : Qualitätssicherung 
in der Weiterbildung und Personalentwicklung. 
In: AUE-Informationsdienst Hochschule und 
Weiterbildung 2, pp. 44-45 .  
Tu e  article is  an abstract of a talk given during the sym­
posium "Zertifizierung nach ISO 9000? Qualitätssiche­
rung in der Weiterbildung und Personalentwicklung" 
("Certification according to the ISO 9000 norm? Quality 
assurance in continuing education and staff develop­
ment") at the University of Trier in 1 997. Tue author 
(University of Bremen) talks about criteria and concepts 
of quality management in continning education at uni­
versities. Elements of quality management are considered 
to be: the development of a special profile for universities 
(how universities see themselves, provisions, target 
groups), the agreement on the pedagogical quality in 
continuing education, the transparency of degrees in 
continuing education, the necessity of a professional 
market. 

BAG - Bundesarbeitsgemeinschaft "Öffnung der 
Hochschulen für ältere Erwachsene" ( 199 1) :  
Resolution der Bundesarbeitsgemeinschqft zur 
Öffnung der Hochschulen für ältere Envachsene 
(BAG). In: KDA Presse und Informationsdienst 
4, pp. 1 5- 17. 

Baron, Eberhard ( 1992) : Weiterbildung nach 
europäischen Maßstäben (Continuing education 
according to European standards)? In: AUE­
Infodienst Hochschule und Weiterbildung 1 ,  pp. 
1 1-14 .  
Continuing education a t  German universities has been 
demanded for years by different social groups, especially 
by industry. Research, continuing education, basic 
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continuing education and pleads that continuing educati­
on has to search for ecological alliances. If science is an 
important power in changing soci.al structures for the 
future, it has to make efförts in solving complex problems 
of society by linking its knowledge with the knowledge 
of other important social groups. Therefore continuing 
academic education has to be embedded in integrated 
economic, technical and political concepts with a social­
ecological orientation. lt has to be organised beyond 
party politics and stakeholders ' interests. Fwther it has to 
coordinate knowledge resources in an optimal way and 
link them to practical considerations. As one way to meet 
this requirement, the author pieads für regional knowled­
ge centres, which act according to the principle "global 
thinking and regional acting". 

Dewe, Bernd ( 1997): B ildung in der LemgeseU­
schaft - Lebenslanges Lernen oder lebensbeglei­
tende B ildung? In: Olbertz, Jan-Hendrik (Ed.) :  
Erziehungswissenschaft - Traditionen - Themen -
Perspektiven. Opladen, pp. 87- 1 0 1 .  

Dikau, Joachim ( 1 990): Wissenschaftliche Wei­
terbildung als gemeinsame Aufgabe der deut­
schen Hochschulen. Jahrestagung des A UE 1990 
in Kiel. In: AUE-Informationsdienst Hochschule 
und Weiterbildung 2, pp. 1 -3 .  

Dikau, Joachim ( 1993) :  Praxisrelevanz, Proble­
morientierung, Methodenstrenge: Drei Voraus­
setzungen wissenschaftlicher Weiterbildung. In: 
AUE-Informationsdienst Hochschule und Wei­
terbildung 1 ,  pp. 7- 1 1 .  
Practical orientation and relevance are some of the most 
important requirements for university continuing educa­
tion. At the same time continuing education is expected 
to have an adequate institutional profile, which ensures 
the characteristics of its provisions. This can be ensured 
only by its academic nature conceming contents and 
methods. A big opportunity is seen to be the opening of 
universities to problems and questions of vocational and 
life practice in their environment this aspect will questi­
on the traditional structures and disciplinary orientation 
of university organisation and curricula. Continuing 
academic education has to be more than knowledge 
transfer. Opening universities to issues of practical rele­
vance adds a new dimension to the classical of 
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in competition to or a useful complement of first educati­
on. His conclusion is that both functions are important. A 
useful complement of first degree studies doesn't mean 
reduction in favour of continuing academic education but 
a focus of first degree studies on basic knowledge and 
key qualifications. Competition does not mean a knock­
out-game but a productive and cooperative rivalry. 

Dikau, Joachim ( 1994b): Fernstudium - ein 
wichtiger Impuls für die wissenschaftliche Wei­
terbildung. In: Graeßner, Gernot, Gerhard, Rolf, 
Nerlich, Bruno P. (Ed.): Fernstudium - ein wich­
tiger Impuls für die wissenschqftliche Weiterbil­
dung. Dokumentation der A UE-Jahrestagung 
vom 30. Oktober 1993 in Braunschweig zum 
gleichen Thema und der A UE-Fachtagung zum 
Thema "Didaktische Aspekte des Fernstudiums 
in der wissenschaftlichen Weiterbildung" am 28. 
Januar 1 994 in Berlin. Arbeitskreis Universitäre 
Erwachsenenbildung. B ielefeld, pp . 70-73 . 
The author underlines the significance of distance educa­
tion for spatial mobility, studying besides work and 
flexible organisation of first degree studies and conti­
nuing education. The author outlines the necessity to 
regard distance education as an adequate study form for 
working people and not as a form of second-class study 
compared to regular study. At the same time distance 
education offers an opportunity for stronger cooperation 
between universities and enterprises in order to qualify 
specialists and managers. 

Dikau, Joachim ( 1996): Der Weiterbildungsauf­
trag der Hochschulen zwischen Dienstleistung 
und kritischer Innovation. In: Jagenlauf, M. et al. 
(Ed.) :  Weiterbildung als quartärer Bereich 
( Continuing education as a fourth area of 
education) .  Neuwied, pp. 343-354. 

Dikau, Joachim ( 1997): Weiterbildung als Auf­
gabe der Universitäten. Ein Kolloquium in der 
Technischen Universität Dresden. In: AUE­
Informationsdienst Hochschule und Weiterbil­
dung 1 ,  pp. 5 5-56. 
The author gives a short abstract of the colloquium. Tue 
main focus was put on the fact that universities in Ger-
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vember 1996 Bonn - Bad Godesberg. NKDL 3. 
Erlangen. 

Friedrich ( 1992): Öffnung der Hoch­
schulen für Spätstudierer. In: Beller, Kuno (Ed.): 
Berlin und pädagogische Reformen. Brennpunkte 
der individuellen und historischen Entwicklung. 
Berlin, pp. 20 1 -2 12. 
In this article the author (Technical University of Berlin) 
seeks to find solutions for a better implementation of 
continuing education, by focusing his analysis on the 
situation in Berlin but also including references to the 
situation in Germany as a who!e. First, he makes a di­
stinction between long-term students and participants in 
contlnuing education provisions. Tue unsatisfactory 
situation in Germany results from the fäct that long-term 
students constitute a large majority compared to students 
in continuing education. Long-term students are enrolled 
for many years, some of them in order to follow a uni­
versity career, others to combine and complete study with 
work and fämily duties. Tue author asks how the large 
number of long-term students can be shifted into conti­
nuing education. Often long-term students choose to 
remafo enrolled because of bad prospects on the labour 
market and problems resulting from structures withfo 
universities. His conclusion is that if the situation in 
continuing education improves, continuing education will 
replace long-term study. 

Eierdanz, Jürgen ( 1990): Seniorenstudium in der 
Bundesrepublik Deutschland. Situation und 
Probleme w issenschaftlicher Weiterbildung älte­
rer Menschen an den Hochschulen. Bundesmi­
nisterium für B ildung und Wissenschaft, Phil­
ipps-Universität (Marburg). Bad Honnef. 
In this book the results of a case study are presented. lt is 
based on the evaluation of material conceming university 
continuing education for elderly people (seniors' educa­
tion) in Germany. Tue investigation follows a threefold 
objective: a) it describes and systematizes the heteroge­
neous stages of developments of continuing academic 
education for older adults; b) it discusses the different 
forms of seniors' education and problems they have in 
common; and c) it develops proposals for an increasing 
stabilisation and further development of seniors ' educati­
on. Tue results show that continuing academic education 
for elderly people has hardly increased during the last 
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of economic growth. Another question to be answered is  
whether education is an investment in human capital or 
rather a process of human abilities development. No 
general consensus could be found for central questions. 
Govemment a1.1d industry representatives plead for a 
market concept of Iifelong !earning. Representatives of 
political opposition parties (Social Democrats, and the 
Green Party) and the Trade Union demand more public 
responsibility to protect the interests of disadvantaged 
groups, to assure equality of opportunity and of quality 
assurance and to develop a concept of Hfelong leaming 
which enables personality development. 

Erbslöh, F. D. ( 1 995) :  Wissenschaftliche Wei­
terbildung im Spannungsfeld .freier Träger und 
staatlicher Hochschulen. In: Grundlagen der 
Weiterbildung 6/5 , pp. 267-270. 
Tue author presents some ideas about continuing educa­
tion from the viewpoint of an independent provider of 
continuing academic education (House of Techniques 
Extemal institute of the University of Aachen). He em­
phasizes the necessity for continuing academic education 
provisions to be market oriented and therefore to be orga­
nised outside universities. His major argument against the 
involvement of universities in continuing education is the 
fact that universities do not function according to market 
principles and therefore represent a potential threat to 
other providers of continuing education. Universities do 
not demand full-cost fees and provisions are often spon­
sored by the public hand. Another argument is that conti­
nuing education provisions of universities are g enerally 
of a lower quality compared to provisions in continuing 
academic education on the free market. Tue main con­
clusion of the article is that cooperation between these 
two institutions in form of continuing education univer­
sities would help to solve problems. Market experiences 
of free providers can be combined usefully with academic 
standards of universities. 

Erichsen, Hans-Uwe, Fritsche, Angelika ( 1 993): 
Wissenschaftliche Weiterbildung - Ein wichtiger 
Eckpfeiler für die Studienreform. In: Weiterbil­
dung in Sachsen-Anhalt 2/3 ,  pp. 1 9-22. 

Erichsen, Hans-Uwe ( 1996) : Abschied oder Be­
reicherung? Der Bachelor und die kontinental­
europäische Tradition. In: Forschung & Lehre 
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autonomy of universities, especially in tem1s of budget, 
sta:ff and more leeway för action. Universities and uni­
versities of applied sciences should be allowed to award 
intemationally accepted bachelor and master degrees 
along with traditional German degrees. Reducing the 
duration of university education is another objective but 
regulations für employed students are rnissing. Teaching 
abilities will become more important in the future. Conti­
nuing education is still mentioned as being one of the 
major tasks of universities but §21 of the old Law, which 
stated how universities should be involved in continuing 
education, has been deleted. The emphasis in this respect 
is now to give more responsibility to state govemments 
which should pass laws for university continuing educa­
tion. 

Groten, Hubert ( 1 993) :  Welche Leistungen er­
bringen Studienzentren für die Region? In: As­
selmeyer, Herbert et al. (Ed.) : Fernstudium -
Neue Initiativen in Ost und West - Zeitgemäße 
Azifgaben und zukunftsorientierte Infrastruktur in 
Hochschulen und Hochschulregionen . Bericht 
über die Fachtagung 2 7./28. November 1992 
Erfurt. Hildesheim, pp. 1 78- 1 79 .  
The author talks about different models of  cooperation 
between Hagen Distance Education University 
(FemUniversität Hagen) and regional study centres for 
distance education. Within Northrhine Westfalia, the 
federal state in which Hagen Distance Education Uni­
versity is located, the cooperation with those communi­
ties having a study centre has proved well, e.g. concer­
ning broader offers of education and improvement of 
infrastructure. Outside Northrhine Westfalia, the coope­
ration between Hagen Distance Education University and 
other regular universfües has worked well .  Because 
Bavaria and Baden-Württemberg have not opened study 
centres for their distance education students at Hagen 
Distance Education University, study centres in coopera­
tion with enterprises have been developed as an alternati­
ve which have also worked well. The author concludes 
that the variety of models assures flexibility and the 
possibility of serving regional demands. 

Guss, Alois ( 1994): Anforderungen an die be­
rufsbezogene wissenschaftliche Weiterbildung 
und den Technologietransfer an Hochschulen 
Welche Erwartungen hat die Wirtschaft an die 
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improve their productive capacity. Consequence s  of this 
for continuing acadernic education are: primarily there is 
a need for qualifications in accounting and administrati­
on, less in scientific qualifications. Continuing acadernic 
education should have the following characteristics: re­
levauce for the cu."!'ent situatiou, cooperation and dialo­
gue, education marketing, organisational forms appro­
priate to practice and teaching sta:ff with practical experi­
ence. Especially in the new federal states there i s  a dis­
crepancy regarding the necessity for continuing education 
and actual participation. The problem is not a lack of 
financial resources but rather the time spent away from 
work, especially conceming managers of different levels. 
Another aspect is bad career prospects due to the proble­
matic situation on the labour market. This situation requi­
res more initiative from universities in order to offer 
programmes that answer to actual needs. 

Hackl, E. et al. ( 1996): Higher education and 
lifelong learning. Paper presented on the ESREA 
Research Network Coeference on Access, Equity 
and Participation. University of Leeds, March 
3 0  to April 1 .  

Hamm, Sabine ( 1 99 1 ): Weiterbildung an der 
Universität Trier. Ergebnis e iner Befragung von 
Hochschulangehörigen. In: AUE-Informations­
dienst Hochschule und Weiterbildung 2, pp. 52-
53 .  

Hanft, Anke ( 1 998): Wissenschaftliche Weiter­
bildung an Hochschulen im Dilemma zwischen 
Forschungsbezug und Praxisorientierung? In: 
Das Hochschulwesen 4, pp. 2 1 8-222. 
The question conceming the dilemma of continuing 
acadernic education at universities between research 
orientation and practice orientation follows a still unsol­
ved problem. After a look at the unsatisfying status quo, 
e.g. conceptual, organisational and conteut related uncer­
tainties and deficits, a completely new orientation is out­
lined, in order to respond to challenges continuing aca­
demic education is fäced with. 

Harms, Ulrich, Krahn, Helga, Wedekind, Joa­
chim ( 1998): Das Förderprogramm "Virtuelle 
Hochschule" in Baden-Württemberg. In: Die 
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gungen. Jahrestagung des Arbeitskreises Uni­
versitäre Erwachsenenbildung am 3. 1 1. 1989 in 
Hannover. Hannover, pp. 24-29.  
The author, a representative of the German Federation of 
Trade Unions, demands a dialogue between science and 
work with the objective that undergraduate studies, con­
tinuing academic education and research become an 
integral part of university policy. He pleads for the 
establishment of cooperation uuits between universities 
and trade unions. Their task would be to find out needs 
for research and cooperative development of interdisci­
plinary continuing education offers in order to qualify 
employees. Additionally, the author points out the ne­
cessity for cooperation between universities and other 
continuing education providers in the field of political 
education. 

Kappel, Hans-Henning ( 1 996): Fernstudium als 
flexible Weiterbildung. In: Dikau, Joachim, Ner­
lich, Bruno, Schäfer, Erich (Ed.): Der A UE an 
der Schnittstelle zwischen tertiärem und quartä­
rem Bildungsbere ich. Bielefeld, pp. 168- 1 84.  
The year 1 995 i s  a comer stone for the development of 
distance education at German universities especially con­
ceming continuing academic education. Regular univer­
sities involved in distance education established the 
Association for Distance Study at Universities (Arbeits­
gemeinschaft für das Fernstudium an Hochschulen AG-F) 
under the roof of the Working Group University Conti­
nuing Education (Arbeitskreis Universitäre Erwachse­
nenbildung, AUE). lt is expected that links between 
distance education and continuing academic education 
will improve. The author describes the current situation 
of distance education in Germany including a retrospecti­
ve of the former situation in GDR and FRG, the conver­
gence process in the 90s and also includes initiatives of 
the EU. He concludes that the distance education land­
scape has become diverse. The dynamics of the move­
ment seem to increase. For the fust time a joint proj ect 
proposal of 1 3  universities in cooperation with Hagen 
Distance Education University and several uuiversities of 
applied sciences was submitted to the Joint Federal Go­
vemment and States Commission for Educational Plan­
ning and Research Promotion. lt can be expected that 
distance education will acquire a new dimension. 

Kazemzadeh, Foad ( 1 990a) :  Gebühren und Ent­
Weiterbildungsangebote der Hn,..,,,,,,,.,,,.,,_ 
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was a huge di:fference between the north and the south of 
Germany. Northem federal states have passed financial 
regulations to a higher extent. 

Kazemzadeh, Foad ( 1990b) : Was halten Hoch­
schullehrer von der Weiterbildung? Hannover. 
Results of a survey are presented which was conducted 
by the University-Infmmation-System (Hochschul-Infor­
mations-System, IDS) and financed by the European 
Community. The objective was not only to find out about 
the opinions of university teachers but also to draw con­
clusions for future developments. One of the survey 
results is that universities dispose over a great potential 
of experience in continuing education due to internal and 
(to an even greater extent) extemal involvement of indi­
vidual university teachers. There are big differences from 
subject to subject: while continuing education in Physics 
is very rare you can find the opposite in practical subjects 
like Economics. In the latter subject there is an average of 
80% of agreement for continuing education, if conditions 
should improve. University teachers consider the two 
biggest impediments for university continuing education 
to be the high number of students in fust degree universi­
ty education and the unsolved financial problems. 

Kell, Adolf ( 1 993):  Wissenschaftliche Weiterbil­
dung an Hochschulen als berufliche W eiterbil­
dung. Berufspädagogische Überlegungen zur 
Entwicklung eines wichtigen Segments im Quar­
tärbereich. In: Ilse, F. (Ed.): Berufliche Weiter­
bildung im Spannungsfeld von Theorie und Pra­
xis. Hamburg, pp. 1 37- 144.  

Kellermann, Paul ( 1990): Universitäre For­
schung und wissenschaftliche Weiterbildung -
Perspektiven, Probleme und Strategien. In: Ar­
beitskreis Universitäre Erwachsenenbildung 
(Ed.) :  Hemmnisse und Desiderate bei der Reali­
sierung wissenschaftlicher Weiterbildung durch 
die Hochschulen. Dokumentation der Fach- und 
Expertentagung vom 3. - 5. Juli 1990 in Bonn. 
Hannover, pp. 1-8 .  
The author (University of Klagenfurt) starts with the 
statement that continuing academic education will not be 
able to play an equal part within the university spectrum 
if it is perceived mainly as an additional teaching duty. 

wm 
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Arbeitskreises Universitäre Erwachsenenbil­
dung. Bielefeld, pp. 2 1 -3 1 .  

Kieslinger, Reiner ( 1 993) :  Berichte. Fernunter­
richt liegt weiter voll im Trend BLK empfiehlt 
6, 3 Mio. DM für die Förderung von vier Fern­
studienprojekten. In: Wirtschaft und Berufs­
Erziehung 45/10, pp. 3 12-3 14 .  

Kluge, Norbert, Scholz, Wolf-Dieter, Wolter, 
Andrä (Ed.) ( 1990) : Vom Lehrling zum Akade­
miker - Neue Wege des Hochschulzugangs für 
berufserfahrene Erwachsene. Wolfgang-Schu­
lenberg-Institut für Bildungsforschung und Er­
wachsenenbildung, B ibliotheks- und Informati­
onssystem, Hans-Böckler-Stiftung. Oldenburg. 

Kochs, Michael ( 1990a): Struktur, Organisation 
und Abschlüsse im Weiterbildenden Studium -
Ansprüche, Hemmnisse und Wünsche. In: Ar­
beitskreis Universitäre Erwachsenenbildung 
(Ed.) :  Hemmnisse und Desiderate bei der Reali­
s ierung wissenschaftlicher Weiterbildung durch 
die Hochschulen. Dokumentation der Fach- und 
Expertentagung vom 3. - 5. Juli 1990 in Bonn. 
Hannover, pp. 102-1 07 .  
Tue author (Contact study unit "Management", Universi­
ty of Augsburg) focuses on demands, impediments and 
desires conceming structure, organisation and degrees in 
continuing academic education. For him involvement of 
participants i s  the basic didactic principle. Additionally, 
contents have to be oriented at concrete problems resul­
ting from work processes. Tue objective of oontinuing 
academic education is not to study a science but to im­
prove the effectiveness of work processes. Therefore, 
continuing academic education must be understood as an 
offer for lifelollg learning and should not be organised in 
isolated cycles. Conceming these requirements for conti­
nuing academic education it is obvious that a conflict 
between research oriented disciplines and oontinuing 
academic education can arise. For the realisation of con­
tilluing academic educatioll, a weil functionillg infra­
structure within universities is necessary, including spe­
cialized füll-time staff. Conceming degrees, the author is 
against any form of degree which suggests a completion 
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agreement Oll all political and social levels conceming 
the importance of OOlltinuing academic education, only a 
small number of universities in Gennany are involved in 
this task. b) Jnterest in continuing academic education is 
much focused Oll economic needs. c) Looking at the 
broad continuing education market in Germany, with 
partly similar offers, universities fäce a highly competiti­
ve situation. Additionally, universities have a weaker 
position because of their bureaucratic structure. d) Due to 
this, universities have to rethink their position - if they 
oompete with other providers in continuing education 
they can't count on the scientific character of their pro­
visions because other providers also offer programmes 
with scientific character. Science must go hand in hand 
with practical relevance and market orientation. Univer­
sities have to rethink their position and look for ways and 
possibilities of operating successfully within a plural 
market in oontinuing education. 

Kochs, Michael ( 1 995): Abschlüsse in der Wis­
senschaftlichen Weiterbildung: Erwartungen von 
Abnehmern und Teilnehmern, Wertigkeit und 
öffentliche Anerkennung. In: Gerhard, Rolf, 
Graeßner, Gemot (Ed.) : Zertifikate in der wis­
senschaftlichen Weiterbildung an Hochschulen. 
Dokumentation der Fachtagung vom 14. Juni 
1994 in Bielefeld. Arbeitskreis Universitäre Er­
wachsenenbildung. Bielefeld, pp. 29-35 .  
Tue author discusses different expectations of partici­
pants in continuing academic education and enterprises 
with the framework of eight issues: a) Short-tenn to 
medium-term offers of oontinuing academic education 
are regarded to be similar to offers of other providers and 
there is also no düference conceming expectations of 
certification. b) A course of study, on the other hand, 
which is similar to undergraduate studies suggests an 
academic degree. c) Generally, enterprises are not intere­
sted in additional formal degrees. d) Certificates must 
offer a clear picture of the qualifications obtained. e) 
Increasingly, enterprises want substantial involvement 
conceming contents and certification of oontinuing aca­
demic education. f) Participants without an academic 
degree hope to compensate this with an academic degree 
obtained in continuing academic education. g) Tue value 
of a degree is related to its label: the suggestion is a 
master degree. h) Tue more informed an employer is, the 
more he'll be able to estimate the value of a degree. 



survey shows that demand is high. In many cases, elderly 
adults have an auditor status. About 1 1 ,000 elderly stu­
dents in West Germany and about 5 ,000 in East Germany 
have been counted. The Christian Democrats' Union of 
Senior Citizens demands better funding for universities in 
order for them to improve the organisation of seniors · 
studies. 

Kommer, Albert, Kuhlenkamp, Detlef ( 1990): 
Studienmöglichkeiten der Erwachsenenbildung/ 
Weiterbildung an den Hochschulen der Bundes­
republik Deutschland und West-Berlins - Fach­
profile EBIWB Vl Arbeitskreis Universitäre Er­
wachsenenbildung. Hannover. 

Kommer, Albert ( 1991 ) :  Jahrestagung des A UE: 
Die europäische Integration als Herausforde­
rung an Wissenschaft, Hochschule und Weiter­
bildung. In: Erwachsenenbildung 23/2(59), p .  2 1 .  

Kommer, Albert, Graeßner, Gemot (Ed.) ( 1992): 
Wissenschaftstransfereinrichtungen an Hoch­
schulen in Europa - Organisations- und Pro­
grammstruktur, Zielsetzung und Arbeitsschwer­
punkte. A..rbeitskreis Universitäre Erwachse­
nenbildung. Hannover. 
Tue publication contains up to date details about contact 
places, tasks, institutions and responsible people for 
continuing acadernic education in Germany and in 1 8 
European countries. 

Kommer, Albert ( 1997a): Competition - Coope­
ration: A challenge for university continuing 
education. 13th EUCEN European Coriference 
2-5 April 1997 Lausanne. In: AUE-Infor­
mationsdienst Hochschule und Weiterbildung 1 ,  
pp. 7 1 -73 . 

Kommer, Albert ( 1997b) : Wissenschaftliche Wei­
terbildung an Hochschulen in Europa. In: AUE­
Informationsdienst Hochschule und Weiterbil­
dung 2, pp 7- 1 5 .  
The article provides a summary o f  a survey conducted by 
the Working Group University Continuing Education 
(Arbeitskreis Universitäre Erwachsenenbildung, AUE). 
In 1 996, interviews were conducted out at 772 universi­
ties in 37 European countries. Tue questionnaire included 
content and organisational fonns ofuniversity continuing 
education programmes, für example:a) existing forms of 
continuing education;  b) target groups of continuing 
education; c) major subject areas; d) modes of continuing 
education.The situation in Western Europe and Eastem 
Europe was compared to the German situation. 

Kommer, Albert ( 1 998) :  Making it work: Euro­
pean universities and lifelong learning. Works­
hop paper presented in May in Frankfurt (mi­
meo). 
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Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1990a) : 
Empfehlungen zur wissenschaftlichen Weiterbil­
dung in der Region. Bonn, Nr. 8/90. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1 990h ) :  
Beschluß: Förderung der Weiterbildungsfor­
schung. Bonn, Nr. 9/90. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1 99 1 a) :  
Empfehlungen zur wissenschaftlichen Weiterbil­
dung älterer Menschen. Bonn, Nr. 1/9 1 .  

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1 99 1 b) :  
Hinweise an die Hochschulen zur Erhebung von 
Entgelten/Gebühren für Weiterbildungsangebote 
der Hochschulen. Bonn, Nr.2/9 1 .  

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 199 1 c) :  
Empfehlung zur AFG-Förderung von Weiterbil­
dungsmaßnahmen der Hochschulen. Bonn, 
Nr.3/9 1 .  

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für B ildung und Wissenschaft ( 1 99 1 d) :  
Empfehlung für zusätzliche Lehrvergütungen für 
in der Hochschulweiterbildung tätige Hochschul­
lehrer. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1 99 l e): 
Wissenschaftliche Weiterbildung unter überre­
gionalen Aspekten. Bonn, Nr.5/9 1 .  

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für B ildung und Wissenschaft ( 1 992a): 
Wissenschaftliche Weiterbildung von Frauen -
Empfehlungen. Bonn, Nr.6/92. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1992b): 
Empfehlung zur Didaktik und Methodik wissen­
schaftlicher Weiterbildung. Bonn, Nr.7/92. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung, Bundesmi­
nisterium für Bildung und Wissenschaft ( 1 992c): 
Wissenschaftliche Weiterbildung an den Hoch­
schulen in den neuen Bundesländern. Bonn, Nr. 
8/92. 





Bundesministerium für B ildung und Wissen­
schaft. B onn, pp. 9- 10 .  
TI1e author (University of Karlsruhe) criticizes that conti­
nuing academic education only plays a marginal role in 
the university development of the new federal states. A 
concept which integrates undergraduate studies and 
continuing education is almost missing. Tue number of 
university staff engaged in continuing academic educati­
on in the förmer GDR was cut down. Continuing educa­
tion is getting outsourced step by step. Tue author sees 
the danger tliat continuing academic education structures 
in the new federal states will remain considerably behind 
those of the old federal states. He sides wifu the recom­
mendation of the Concerted Action for Continuing 
Education from 1 992 "Continuing academic education at 
universities in the new federal states" .  

Künzel, Klaus ( 1 993): Lifelong education in 
Germany. In: Atchoarena, D. (Ed.) ( 1 995): Li­
felong eduaction in selected industrialized coun­
tries. lJNESCO International Institute für Edu­
cational Planning (Paris), National Institute für 
Educational Research (Tokyo ). Paris, Tokyo, pp. 
28-37 .  

Kuwan, Helmut ( 1992) : Einstellungen zur Wei­
terbildung. Ergebnisse von Umfragen in den 
alten und neuen Bundesländern im Vergleich. 
Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft. B onn. 

Leal Filho, Walter ( 1997): Lifelong learning and 
environmental education. Frankfurt/Main. 
Tue book presents the results of an international works­
hop on the subject "Lifelong learning and environmental 
education" 1 996 in Lüneburg which was part of the 
initiatives occasioned by fue international Y ear of Li­
felong Leaming and by fue UNESCO conference about 
adult education. It describes the relationship between 
lifelong leaming and environmental protection, further­
more it discusses questions of environmental protection 
in the context of adult and general education and the 
quality of environment related leaming. Some examples 
illustrate how environmental education is realised in 
industrial and developing countries. In the book one can 
find some reoommendations for university education and 
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dung (Ed.) :  Wissenschaftliche Weiterbildung und 
Technologietransfer in den neuen Bundeslän­
dern. Werkstattgespräch zu Fragen der wissen­
schaftlichen Weiterbildung am 1. und 2. Juli 
1993 in Magdeburg. Bundesministerium :fUr B il­
dung und Wissenschaft. Bonn, p. 2 1 .  
Tue author, a representative o f  the Federal Union of 
German Employers' Associations, states the aims of 
continuing academic education in fue new federal states 
as follows: on the one hand, oontinuing academic educa­
tion has to contribute via transfer of technology and 
knowledge to the preservation of the industrial core 
which has survived former GDR times; on the other hand 
it has to improve the competitive potential of the new 
federal states, via modern technologies, in order to enable 
them to compete on the European and international mar­
ket. Anofuer point the author stresses is the belief of the 
Employers' Association fuat universities don't sufficient­
ly take into account the needs of small and medium sized 
enterprises. Tue Employers' Association recommends to 
intensify the dialogue between universities and smaU and 
medium sized enterprises and universities to intensify the 
advertising of their continuing education offers in this 
market segment, moreover, to help small and medium 
sized enterprises to become more competitive. 

Linke, Hermann ( 1994b): Anforderungen an die 
berufsbezogene wissenschaftliche Weiterbildung 
und den Technologietransfer an Hochschulen ? 
In: Konzertierte Akiion Weiterbildung (Ed.) :  
Wissenschaftliche Weiterbildung und Technolo­
gietransfer in den neuen Bundesländern. Werk­
stattgespräch zu Fragen der wissenschaftlichen 
Weiterbildung am 1. und 2. Juli 1993 in Magde­
burg. Bundesministerium für Bildung und Wis­
senschaft. Bonn, pp. 28-29. 
Tue author recalls the 1 989 declaration of the West Ger­
man Rectors' Conference in cooperation with fue Federal 
Union of German Employers' Associations about work 
related continuing academic education. One of the ob­
jectives was to initiate a working group between fuese 
two bodies to allow an exchange of experiences, to im­
prove information and to stimulate innovative projects. 
Tue focus of the declaration was on requirements for 
continuing academic education resulting :from the in­
creased international character of science and economv 
and the of new and 
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performance which was part of first degree study or a 
course of study in continuing academic education. The 
author discusses different consequences of these two 
options. 

Mader, Wilhelm, Schlutz, Erhard (Ed.)  ( 1 993) :  
Weiterbildung und Gesellschaft. Grundlagen 
wissenschaftlicher Weiterbildung und beruflicher 
Praxis in der BRD. Bremen. 2. Auflage. 

Mestmäcker, Emst-Joacim ( 1990): Wettbewerb 
in der Weiterbildung an Hochschulen - Die An­
wendung des Wettbewerbsrechts auf das Angebot 
wissenschaftlicher Weiterbildung durch die 
staatlichen Hochschulen. Rechtsgutachten. Bun­
desministerium für Bildung und Wissenschaft 
(Ed.). Bonn. 
This legal expertise investigates the issue whether uni­
versities o:ffering continuing academic education have to 
deal with the Competition Law. First, some aspects of 
university law are described, like continuing academic 
education as one of the tasks of higher education institu­
tions including a duty to cooperate. Second, authorization 
of provisions and competence questions are discussed. 
Third, the possibility to apply Competition Law is analy­
sed and existing customs are assessed: arrangements 
between universities and other adult education providers 
and arrangements between different universities concer­
ning the spectrum of provisions, conditions of participa­
tion, authorization of continuing education data banks, 
price behaviour. Conclusion: The Competition Law is of 
significance only for a few speci:fic cases, namely for 
provisions that are completely funded with public money. 
Universities should therefore demand fees. An exception 
are those kinds of study programmes which are of special 
public interest. 

Michelsen, Gerd ( 1990a): Seminarkurse in den 
90er Jahre. In: AUE-Informationsdienst Hoch­
schule und Weiterbildung 1 ,  p. 26. 
The article provides summary of a colloquium hold in 
1 989. The aim was to discuss critically the experiences 
made in seminar courses up to that point and possible 
changes and prospects for the next years. lt can be poin­
ted out that seminar courses as an institutionalised form 
of cooperation in continuing education between universi­
ties and other providers of adult education are a soe:c1r1c1-
ty 
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derate bei der Realisierung wissenschaftlicher 
Weiterbildung durch die Hochschulen. Doku­
mentation der Fach- und Expertentagung vom 3. 
- 5. Juli 1990 in Bonn. Hannover, pp. 9 1 -97. 
The legal possibility of taking part in continuing educati­
on programmes is de facto hardly used by Wliversity 
sta:ff, especially in disciplines with a high overload of 
students. For these questions of better incentives arise, 
e.g. additional payment. The author (Central Institute for 
Continuing Education, University ofHannover) discusses 
legal restriction for that. Remuneration for a side job i s  
not possible because a university teacher can't teach on 
the side at h i s  own university if  teaching is  part of  his 
füll-time duties. Because continuing education is a uni­
versity task according to state and federal higher educati­
on laws, activities of university teachers in this field are 
part of their duties. A possibility exists according to §50 
of the Federal Law for Salaries in Public Service. Addi­
tional classes can be taught on the side, if the respective 
teaching load is fulfiUed. To implement this a decree i s  
necessary, which has not yet been issued. However, this 
possibility exist only für continuing education program­
mes with study and exarnination regulations. 

Minks, Karl-Heinz ( 1997): Aufbaustudium - Kar­
riereleiter, Nachholqualifikation oder Wartehalle 
des Arbeitsmarktes? Umfang, Motive und Fi­
nanzierungsquellen für zusätzliche akademische 
Qualifzzierungswege. In: ms-Kurzinformatio­
nen, Al l pp. 2 1-33 .  
The article deals with the question how competitive 
opportunities for people with a first academic degree can 
be improved by additional academic degrees. Results of a 
survey are presented carried out by University­
Information-System (Hochschul-Informations-System, 
HIS). Postgraduate studies serve mainly two functions: 
the improvement of opportunities on the labour market 
and an occupation with interesting contents. Postgraduate 
studies are often used to compensate deficits in W1dergra­
duate studies. These are thought to be less of a discipli­
nary nature but related to interdisciplinary and practical 
qualifications. The survey does not conform the opinion 
that postgraduate studies are used as a waiting room für 
the labour market, especially by weaker students who 
have more difficulties to find a job. Therefore, postgra­
duate studies remain an opportunity for targeted vocatio­
nal qualification of a minority of specially motivated 
graduates. 
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Rolle im Selbstverständnis der Universitäten. In: 
Giger, Hans (Ed.): Bildungspolitik im Umbruch -
Staatsmonopol in der Weiterbildung. Zürich, pp. 
589-6 1 5 .  

Passe-Tietjen ( 1996): Bremen: Tagung zum Stel­
lenwert wissenschaftlicher Weiterbildung für die 
Region. In: AUE-Informationsdienst Hochschule 
und Weiterbildung l, pp. 3 5-37. 
The objective of the conference was to explore possibili­
ties für a more dialogue oriented instead of offer oriented 
planning of continuing academic education. The Centre 
für Continuing Education in Bremen was looking for a 
paradigmatic change and invited representatives of uni­
versities, the economy and the trade unions to discuss 
possibilities for that. It has been criticized that the classi­
cal pattem of developing continuing academic education 
offers often is to locate solely within 1.U1iversities - name­
ly university teachers, faculties or universities develop 
and offer programmes Oll the basis of their assumptions 
of the lleeds of economy. The assumption was thought to 
be correct if the prograrnmes had participants. The initia­
tive for a better dialogue was appreciated by both sides of 
economy. It was claimed that occasional contacts are still 
important but more systematic forms of cooperation 
would be very useful for the developmellt of the region. 
Universities are expected to focus their offers in conti­
nuing academic education and technology transfer and 
develop a clear profile. 

Pietsch, Klaus-Dieter ( 1992): Gezielte berufliche 
Weiterbildung als Schlüsselgröße in den neuen 
Bundesländern - Der spezifische Beitrag der 
Hochschulen in ihrer Region ist gefordert. In: 
AUE-Informationsdienst Hochschule und Wei­
terbildung 1 ,  pp. 1 7-20 . 
There is a general agreement that continuing education 
plays an outstand:ing role for the orientation of the new 
federal states towards a free market system. Despite the 
relatively good qualifications of the people in the new 
federal states, there are deficits conceming management 
knowledge and key qualifications. Moreover, many 
places of work which have been created after re1.U1ificati­
on require new qualifications and qualificatiolls of the 
old system have become somewhat obsolete. The article 
deals with these problems and includes the rote and duty 
of universities next to ofüer continuing education provi-

57 

managements. Arbeitskreis Universitäre Erwach­
senenbildung, Landesgruppe für die Region Ber­
lin und Brandenburg. B ielefeld. 

Rasche, Bernd ( 1994): Mit den Pfunden wu­
chern. Über Herausforderungen der universitä­
ren Weiterbildung. In: Deutsche Universitäts­
Zeitung DUZ 50/20, p. 1 1 . 
The article deals with some of the important question 
conceming continuing academic education. Its increasillg 
importance makes efficient management on a central 
level indispensable. lt would help to create and coordina­
te provisiolls whlch have been initiated on a decentral 
level and to establish a university corporate identity. The 
author discusses the question why the presence of uni­
versities is necessary Oll the continuing education market. 
Compared to other providers, these illstitutions have 
highly qualified staff, a good organisational infrastructure 
and of course a high potential of knowledge. Furth er, the 
author discusses possibilities of dealing with the legal 
restrictions of continuing academic education. One way 
to overcome the problem of staff capacities would be to 
hire unemployed people with academic degrees, students 
and experts from industry and commerce for teaching. 
Finally, he discusses problems ofthe institutiollal organi­
sation of continuing academic education, different con­
ceivable concepts for courses of study and the need for 
cooperation with economy and other social groups .  

Renkes, Veronika ( 1998): Wertvolles Kapital 
Weiterbildung. In: Deutsche Universitäts-Zeitung 
DUZ 54/1-2, p. 26. 
Continuing academic education still remains an important 
factor of competition for enterprises. Surveys show that 
enterprises are aware of its high importance but at the 
same time many of them are not involved in continuillg 
education programmes for their employees . Especially 
COlltinuing education prograrnmes of universities are met 
with scepticism. First, profile and volume are not known, 
especially by small and medium sized ellterprises and 
second, obstacles in the cooperation with 1.U1iversities 
often result from different conditiolls like diffi.culties in 
coordinating programmes in terms oftime and colltents. 

Rohr, Sylvia ( 1996): Modelle der institutionellen 
Zusammenarbeit zwischen Hochschule und 
Wirtschaft - Die Sicht der Wirtschaft. In: Hoch-
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networking. Tue directors of these Centres are normally 
university teachers. By the way of dealing with practical 
problems, university teachers also get some fäedback for 
research and teaching. 

Rüttgers, Jürgen ( 1 995): Weiterbildung für die 
Zukunft - Herausforderungen an die B ildungs­
politik. In: Jagenlauf, Michael, Schulz, Manuel, 
Wolgast, Günther (Ed.) :  Weiterbildung als 
quartärer Bereich. Neuwied, pp. 222-227. 

Sachverständigenrat Bildung bei der Hans Böck­
ler Stiftung ( 1 998): Ein neues Leitbild für das 
Bildungssystem - Elemente einer kürifiigen Be­
rufsbildung. Diskussionspapiere Nr. 2/98. Düs­
seldorf. 

Saup, Winfried, Schaufler, B .  Schröppel, H. 
( 1994): Universitäre (Weiter)Bildung für ältere 
Erwachsene und Senioren. Augsburg. 

Saup, Dieter ( 1 996) : Studienführer für Senioren. 
Bundesministerium für B ildung, Wissenschat, 
Forschung und Technologie (Ed.) . Bonn. 
As a result of a survey, the publication presents 35 study 
programmes for older adults. A short description of the 
university is followed by the description of study pro­
grammes, admission requirements, fees as wen as i.nfor­
mation material and contact addresses. The guide is a 
good source of införmation for persons who are looking 
for provisions in their region. 

Schäfer, Erich ( 1990): Die Bedeutung hochschu­
lintemer Kooperation und Kommunikation für 
die Realisierung der wissenschaftlichen Wei­
terbildung. In: Arbeitskreis Universitäre Erwach­
senenbildung (Ed.) :  Hemmnisse und Desiderate 
bei der Realisierung wissenschaftlicher Weiter­
bildung durch die Hochschulen. Dokumentation 
der Fach- und Expertentagung vom 3. - 5. Juli 
1990 in Bonn. Hannover, pp. 5 7-69. 
Tue author (University of Bielefeld) underlines the im­
portance of communication and coordination for conti­
nuing academic education. He distinguishes between 
communication concerning continuing education and 
communication which results from continuing education. 
The former has the purpose to increase acceptance and 
engagement withi.n universities. Tue latter deals with 
forms of institutionalisation of continuing education. 
Corresponding to the structures in undergraduate educa­
tion and research, communication structures within uni­
versities are organised from a disciplinary viewpoint. 
This has negative impacts on continuing education which 
requires interdisciplinarity. A professional and conti­
nuous information management in form of a central unit 
is therefore indispensable. 

Schäfer, Erich ( 1994a): Anforderungen an die 
berufsbezogene wissenschaftliche Weiterbildung 
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und den Technologietransfer an Hochschulen 
Wie greifen die Hochschulen die Erwartungen 
auf? In: Konzertierte Aktion Weiterbildung 
(Ed.): Wissenschaftliche Weiterbildung und 
Technologietransfer in den neuen Bundeslän­
dern. Werkstattgespräch zu Fragen der wissen­
schqftlichen Weiterbildung am 1. und 2. Juli 
1993 in Magdeburg. Bundesministerium :fur Bil­
dung und Wissenschaft. Bonn, p. 26-27. 
To Hlustrate problems of continuing academic education 
in principle, the author discusses the following theses: a) 
Both partial systems, university and economy, are often 
not able to communicate with each other due to the fäct 
that every partial system is so much involved in solving 
intemal problems that there is no capacity left for com­
municating with external partners. b) Universities · ability 
to react to expectations from economy depends much on 
the profile of the institution. Continuing academi.c 
education faces a paradoxical situation: in disciplines in 
which demand for continuing education is highest, uni­
versities are least able to satisfy this demand, because 
these are generally disciplines with an overload of under­
graduate students - for example, Economics and Infor­
matics. c) Those demands from economy to which uni­
versities can react follow a transformation process within 
universities. Tue outcome is not necessarily an adequate 
answer to the demand. 

Schäfer, Erich ( 1994b): Anforderungen an die 
berufsbezogene wissenschatHche Weiterbildung 
und den Technologietransfer an Hochschulen 
W eiche Handlungsstrategien sind kurz- und mit­
telfristig erforderlich? In: Konzertierte Aktion 
Weiterbildung (Ed.) : Wissenschaftliche Weiter­
bildung und Technologietransfer in den neuen 
Bundesländern. Werkstattgespräch zu Fragen 
der wissenschaftlichen Weiterbildung am 1. und 
2. Juli 1993 in Magdeburg. Bundesministerium 
für Bildung und Wissenschaft. Bonn, p. 34-3 5 .  

Schäfer, Erich ( 1994c): Wissenschaftliche Wei­
terbildung im Zeichen der Hochschulerneuerung 
- Überlegungen zu Studienstruktur, Zugangsvor­
aussetzungen und Abschlüsse. In: Prokop, Ernst 
(Ed.): Problemkreis Wissenschaft, Hochschule 
und wissenschaftliche Weiterbildung. Arbeits­
kreis Universitäre Erwachsenenbildung. Biele­
feld, pp. 87-98 
Tue author (University of Applied Sciences, Jena) 
discusses concepts for a fundamental reform of study 
structures .  He pleads for the introduction of new and spe­
cial academic degrees in continuing education conceming 
whole continuing education programmes finishing with a 
formal qualification. This would create an open and clear 
status for participants and employers and could also have 
a positive effect on the further integration of continuing 
education at universities. He refers to the Memorandum 
on Higher Education of the European Community :from 
1991 which calls für the award of academic degrees in 
continuing education to enhance its status. 
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Schäfer, Erich ( 1994d): Wissenschaftliche Wei­
terbildung - Die vernachlässigte Zukunftsaufga­
be der Hochschulen. In: Hochschule Ost 4/6, pp. 
40-53 .  
Tue author discusses following thesis : Continuing aca­
demic education will only have a chance in the future if 
university staff is becoming more conscious about its 
importance for regional development. If long lasting dis­
cussions about the study reförm would have been transla­
ted into action, continuing academic education would 
fäce easier conditions nowadays. Vice versa, continuing 
academic education can also make a contribution to study 
reforms. An important step could be to strictly separate 
undergraduate studies from graduate and continuing 
academic education programmes. 

Schäfer, Erich ( 1994e): Entwicklungstendenzen 
der wissenschaftlichen Weiterbildung an den 
Hochschulen der Neuen Bundesländer. In: De­
richs-Kunstmann, K. et al. (Ed.) :  Perspektiven 
und Probleme der Erwachsenenbildung in den 
Neuen Bundesländern. Frankfurt/Main, pp. 1 16-
1 22. 

Schäfer, Erich ( 1996a): Empfehlungen des AUE 
zu den Arbeitsbereichen der wissenschaftlichen 
Weiterbildung. In: Dikau, Joachim, Nerlich, 
Bruno, S chäfer, Erich (Ed.): Der A UE an der 
Schnittstelle zwischen tertiärem und quartärem 
Bildungsbereich. Bielefeld, pp. 57-9 1 .  
In the following article you will find recommendations of 
the Working Group Uuiversity Continuing Education 
(Arbeitskreis Universitäre Erwachsenenbildung, AUE) 
since its establishment. AUE is a national association of 
about 300 institutions and individuals including univer­
sities and continuing education bodies in Germany. Ac­
cording to its statutes, the aim of this registered non 
profü association is the promotion, coordination and 
representation of continuing adult education sustained by 
uuiversities and other institutions of the higher education 
system. Tue recommendations presented in the article 
are: a) recommendations about contact uuits for conti­
nuing academic education from 1 973; b) recommendati­
ons about the involvement of universities in extemal 
provisions of continuing education from 1 980; c) re­
commendations about contact study programmes from 

d) recommendations about 
studies as füll 
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Schnittstelle zwischen tertiärem und quartärem 
Bildungsbereich. Bielefeld, pp. 92- 1 04.  

Schäffter, Ortfried ( 1994) : Perspektiven der Or­
ganisationsentwicklung von Einrichtungen wis­
senschaftlicher Weiterbildung. In: AUE-Infor­
mationsdienst Hochschule und Weiterbildung 2, 
pp. 8- 1 5 .  

Scheuermann, Friedrich, Schwab, Frank, Au­
genstein, Heinz (Ed.) ( 1 998) :  Studieren und 
weiterbilden mit Multimedia - Perspektiven der 
Fernlehre in der wissenschaftlichen Aus- und 
Weiterbildung. Nürnberg. 

Schindler, Götz ( 1997): Zur gegenwärtigen Si­
tuation der wissenschaftlichen Weiterbildung in 
Europa. In: Brandenburg / Ministerium für Wis­
senschaft, Forschung und Kultur (Ed.) :  Weiter­
bildung und Nachqualifizierung. 5. Brandenbur­
ger Symposium zur Hochschul- und Forschungs­
planung Senftenberg, 13 .  Dezember 1993. Pots­
dam. pp. 66-77. 
Tue author presents the results of a survey in 1 989. lt was 
conducted by the Bavarian State Institute for Higher 
Education Research and Planning in 7 Western European 
countries in order to examine the status of continuing 
education. Tue focus was on the question, which conditi­
ons and factors are responsible für a good practice in 
continuing education and what conclusions for Germany 
can be drawn from a comparison to other European 
countries. FoUowing aspects were included: types of 
participants, objectives of continuing education, frame­
work of provisions, providers of continuing academic 
education, admission requirements, organisation and 
förms of study programmes, certificates, financial aspects 
and relationship to the region. Tue conclusions for Ger­
many are: even though there aren't great differences 
conceming objectives and frameworks in which conti­
nuing education is tak:ing place, the actual German situa­
tion is not as positive as elsewhere. A big problem is 
considered to be the traditional lack of university conti­
nuing education and the way in which universities see 
themselves. Possible ways to improve the situation are: 
more autonomy for the universities; more cooperation 
progrmmnes hetween universities and the market; links 
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Weiterbildung und Wissenstrans/er auf eu­
ropäischen Arbeitsmarkt. Fachtagung der Hoch­
schulrektorenlwnferenz in Zusammenarbeit mit 
der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge­
berverbände, Köln, 15. April 1996. Bonn, pp. 
4 1 -43 . 

Spiesmacher, S abine, Stiefel, Michael ( 1 995): 
Professionalisierung der Weiterbildung - Wei­
terbildung der Weiterbildnerinnen und Weiter­
bildner. Dokumentation des Werkstattgesprächs 
vom 1 9. - 20. Juni 1995 in Magdeburg. Bun­
desministerium für Bildung, Wissenschaft, For­
schung und Technologie, Konzertierte Aktion 
Weiterbildung. B onn. 
Competence of teaching staff involved in continuing 
education is seen to be one of the decisive factors of 
continuing education quality. Tue focus on the workshop 
was the exchange of experiences between the new and 
the old federal states. Staff of continuing education pro­
viders operating in general, political and vocational 
training discussed the issue how to investigate continuing 
education demand and how to offer adequate program­
mes. Working groups followed on the subjects "Opera­
tional area and continuing education necessity for staff 
involved in continuing education", "Continuing educati­
on of personnel and organisational development" and 
"Continuing education as a model für future continuing 
education activities". Tue need for interdisciplinary ap­
proaches and a systematic demand assessment for conti­
nuing education of staff involved in continuing education 
were outlined. 

Staatliche Zentralstelle für Fernunterricht ZFU, 
Bundesinstitut für Berufsbildung BIBB ( 1997) : 
Ratgeber für Fernunterricht - lnformtionen und 
Empfehlungen. Köln, Berlin. 
The paper is addressed to people interested in distance 
education as potential participants or as advisers and 
organisers of continuing education programmes. lt shows 
an overview ofthe present situation of distance education 
in Gennany. 

Stadelhofer, Carmen ( 1996): Die Bedeutung der 
allgemeinen wissenschaftlichen Weiterbildung 

dem Weg in das 2 L  Jahrhundert. In: Dikau, 
Erich 
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26./27. September 1996. Dokumentation der 25. 
Jahrestagung des Arbeitskreises Universitäre 
Erwachsenenbildung. Bielefeld, pp. 47-59. 
In 1996, there were 50  universities (including universities 
of applied sciences) which offered provisions for older 
adults. The author distinguishes five different types of 
offers: a) access for older students to regular seminars as 
a general study offer; b) access to regular seminars with 
offering additional target group oriented curricula; c) 
structured courses of study to prepare older people für 
honorary activities; d) structured courses in general 
education; e) compact offers in continuing academic 
education. Some institutions offer all these different types 
of programmes parallel and have to cope with local re­
spectively regional, personnel and financial conditions. 
Tue author also  takes a look at the Situation of older 
students in other countries in Europe. Finally some ex­
amples of "good practice" are given, e.g. from the Uni­
versity ofUlm which offers compact seminars in form of 
spring and autumn academies. 

Stadelhofer, Carmen ( 1997b): Von der Rezeption 
zur Aktion. Neue Aufgaben und neue Wege im 
Seniorenstudium. In: Handbuch Hochschullehre, 
2/4. Stuttgart, pp. 1 - 16  

Ständige Konferenz der Kultusminister der Län­
der der Bundesrepublik Deutschland ( 1 994): 3. 
Empfehlung zur Weiterbildung vom 2. 12. 1 994. 
Bonn. 
Continuing education, according to this recommendation, 
is the continuation or the resumption of organised lear­
ning after finishing a first training. Continuing education 
is called lifelong leaming in this recommendation of the 
Standing Conference of Ministers for Culture and Edu­
cation of the German States. Tue focus is on personality 
development because leaming contents and objectives are 
not totally determined by economic and technical deve­
lopments in industry and trade. Consequences of these 
developments for human and social competences are in­
tegrated into the leaming process. Public responsibility 
has to assure continuity of education in a lifelong lear­
ning process with graded educational offers from primary 
school to continuing education. Associations, universities 
and the economy have the responsibility to contribute to 
this objective. 
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past, tasks and target groups, and expected developments 
regarding a better institutionalisation of programmes 
within universities. Regarding university traditions in 
Gennany and the differentiation between types of institu­
tions and different functions and purposes of university 
education, it can be expected that a growing division of 
labour will also occur in the field of continuing education 
- namely, the development of universities with a streng 
involvement on the one hand and institutions with a 
marginal involvement in this task on the other. However, 
the author stresses that due to the growing importance of 
continuing education it should be a task für every type of 
higher education institution. Tue aim must be to use the 
various potentials of every university to enhance lifelong 
leaming. 

Tippelt, Rudolf ( 1997): Lebenslanges Lernen 
Entwicklungslinien der Erwachsenenbildung. In: 
Durchblick 4, pp. 43-44. 

UNESCO ( 1994): Policy Paper for Change and 
Development in Higher Education. Paris 

Veelken, Ludger ( 1996): Seniorenstudium - Ent­
stehung und Zukunft. In: Dikau, Joachim, Ner­
lich, Bruno, Schäfr, Erich (Ed.) :  Der A UE an der 
Schnittstelle zwischen tertiärem und quartärem 
Bildungsbereich. B ielefeld, pp. 1 85-200. 

Vennemann, Michael ( 1994): Rechtliche und 
organisatorische Grundlagen des Fernunterrichts. 
In: Graeßner, Gemot, Gerhard, Rolf, Nerlich, 
Bruno P. (Ed.): Fernstudium - ein wichtiger 
Impuls für die w issenschaftliche Weiterbildung. 
Dokumentation der A UE-Jahrestagung vom 30. 
Oktober 1993 in Braunschweig zum gleichen 
Thema und der A UE-Fachtagung zum Thema 
"Didaktische Aspekte des Fernstudiums in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung" am 28. Janu­
ar 1994 in Berlin. Arbeitskreis Universitäre Er­
wachsenenbildung. B ielefeld, pp. 29-34. 
Tue article deals with the legal situation and the deve­
lopment of distance education and discusses the differen­
tiation between distance education provisions of univer­
sities and that o f  other providers on this market. Tue 
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1993 in Magdeburg. Bundesministerium für 
Bildung und Wissenschaft. B onn, pp. 59-6 1 .  
Tue article deals with th e  renewal programme for higher 
education and research in East Germany from 1991 .  Tue 
Federal Govemment established a programme to support 
the renewal of universities in the new federal states and 
to preserve the infrastructure of research and staff. Tue 
progrannne also included financial resources for bridging 
courses, upgrading of qualifications, distance and oonti­
nuing academic education. 

Vogt, Helmut ( 1 990): Themenbereich: Finanzie­
rung/Kosten der wissenschaftlichen W eiterbil­
dung an Hochschulen In: Arbeitskreis Universi­
täre Erwachsenenbildung (Ed.) :  Hemmnisse und 
Desiderate bei der Realisierung wissenschqftli­
cher Weiterbildung durch die Hochschulen. Do­
kumentation der Fach- und Expertentagung vom 
3. - 5. Juli 1990 in Bonn. Hannover, pp. 1 1 5-123 .  
Tue focus is on possibilities to overcome financial re­
strictions in continuing acadernic education by taking the 
University of Hamburg as an example. Tue organisation 
of continuing education is based on two institutional 
oolumns: the Working Unit for Continuing Education at 
the central level of the University of Hamburg and a 
private association outside the university. Tue existence 
of these two institutions makes it possible to offer diffe­
rent types of programmes: under public law and under 
private law. Tue priority is on the central unit within the 
university • the private association is used as a provider 
in cases in which agents have to circumvent l egal re­
strictions. By using these different structures a great 
variety of offers can be assured. In order to maintain the 
influence of the university over the private association, a 
link has been created by making the president of the 
University of Hamburg deputy director of the private 
association and the director of the central unit executive 
director ofthe private association. 

Vogt, Helmut ( 1 996): Konturen eines künftigen 
Qualitätsmanagements wissenschaftlicher Wei­
terbildung. In: Bade-Becker, Ursula, Gerhard, 
Rolf (Ed.) :  Qualitätsmanagement in der wissen­
schaftlichen Weiterbildung. Dokumentation der 
A UE-Jahrestagung vom 28. bis 29. September 
1 995 in Stuttgart. Arbeitskreis Universitäre Er-

1 02-109.  
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Wissenschaftsrat ( 1 998b): Empfehlungen zur 
Hochschulentwicklung durch Multimedia in 
Studium und Lehre. Köln. 

Wisser, Ulrike, Petzold, Wolfgang ( 1996): Wei­
terbildung in der Europäischen Union - Förder­
program, Hintergründe, Perspektiven. Frank­
furt/Main 

Wittpoth, Jürgen ( 1 993) :  Theoriebezug oder 
Praxisrelevanz: Eine irreführende Alternative. 
In: AUE-Informationsdienst Hochschule und 
Weiterbildung 1 ,  pp. 5-7. 
The author (Continuing Education Centre, University of 
Bochum) discusses the problem of theoretical versus 
practical orientation of continuing academic education 
programmes which seems to be simple at the glance but 
is rather complex if looked at in depth. Experts agree that 
continuing education has to be organised differently from 
undergraduate studies . lt can't have the purpose to intro­
duce participants to certain theoretical traditions from the 
viewpoint of academic insiders but to look at problems 
which arise from working processes. Practical orientation 
has advanced to a central formula when talking about the 
character of continuing academic education. But where is 
the difference to other providers, namely which typical 
profüe should continuing education offers have at uni­
versities? Tue author tries to give an answer by looking at 
some of the fundamental characteristics of science, e.g. to 
question results and to see things in relative terms. Tue 
author concludes that the relation between science and 
practice in continuing academic education has to include 
the aspect of reflection. Continuing academic education 
programmes have to recall that: a) in the process of pro­
blem solving, science creates new problems and therefore 
can solve only partly existing problems; and b) the ambi­
valent effect of scientific knowledge becomes itself again 
a subject of scientific reflection. 

Wittpoth, Jürgen ( 1994a) : Wissenschaftliche 
Weiterbildung - Beitrag zur Erneuerung der 
Lehr- und Forschungsinhalte? In: Prokop, Ernst 
(Ed.): Problemkreis Wissenschaft, Hochschule 
und wissenschaftliche Weiterbildung. Arbeits­
kreis Universitäre Erwachsenenbildung. Biele­
feld, pp. 99-108 .  
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Wittpoth, Jürgen ( 1994b): Aufgaben zentraler 
Einrichtungen für wissenschaftliche Weiterbil­
dung. In: AUE-Informationsdienst Hochschule 
und Weiterbildung 2, pp. 1 5- 19 .  

Wolfslast, Jürgen ( 1 990):  Erwartungen an die 
künftige Entwicklung der wissenschaftlichen 
Weiterbildung. In: Arbeitskreis Universitäre 
Erwachsenenbildung (Ed.) :  Perspektiven der 
wissenschaftlichen Weiterbildung für die neunzi­
ger Jahre - Gesellschaftliche Herausforderun­
gen und bildungspolitische Rahmenüberlegun­
gen. Jahrestagung des Arbeitskreises Universitä­
re Erwachsenenbildung am 3. 1 1 . 1989 in Hanno­
ver. Hannover, pp. 30-32. 
Tue author (Association of Enterprises, Lower Saxony) 
stresses the extraordinary importance of continuing aca­
demic education for the economy. Economy can't afford 
to disregard university knowledge for their employees. 
Certainly, continuing academic education at the present 
has some deficits concerning actuality, practical relevan­
ce and interdisciplinarity. The author pleads for a profes­
sional continuing academic education management Very 
important is a systematic organisation of offers and a 
systematic investigation of demand. 

Wolter, Andrä (Ed.)  ( 1 99 1) :  Die Öffnung des 
Hochschulzugangs für Berufstätige - Eine bil­
dungspolitische Herausforderung. Carl-von­
Ossietzky-Universität Oldenburg, B ibliotheks­
und Informationssystem, Zentrum für wissen­
schaftliche Weiterbildung. Oldenburg. 

Wolter, Andrä ( 1994): Hochschulzugang im 
Umbruch? Die bildungspolitische Entwicklung 
des Hochschulzugangs für Berufstätige. Olden­
burger Universitätsreden Nr. 63 . Oldenburg. 

Wolter, Andrä ( 1 996): Berufliche Erstausbil­
dung, Weiterbildung und Studierfähigkeit - Was 
leistet die Öffnung des Hochschulzugangs für die 
Gleichwertigkeit der beruflichen Bildung? In: 
Pahl. J. P. (Ed.) : Perspektiven gewerblich­
technischer Erstausbildung. Seelze-Velber, pp. 
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